
Die Paſtoral-Conferenzen Im Jahre 1868
7  Ke Paſtoral⸗Conferenzen ſind vo jeher

In der Kirche Gottes als ein vorzügliches Mittel
angeſehen worden, un dem Klerus die wiſſen⸗
ſchaftliche Bildung, die brüderliche Eintracht Und
das harmoniſche Uſammenwirken för dern“
mit dieſen eben wahren, als trefflichen orten inaugurirte
Unfer hochwürdigſte Biſchof im Diöceſanblatte vom Auguſt
1868 St. die Abhaltung der Paſtoral⸗Conferenzen un
der Linzer Diöceſe. Allgemein und ungetheilt war der Be
fall,‚ den dieſe ſo zeitgemäße Maßregel fand, groß der ifer,
mit dem man allenthalben Isbald ans Werk ſchritt

ndem wir demnach die Paſtoral⸗Conferenzen vom ahre
1868 zUm Gegenſtande eines eigenen Aufſatze uin Unſerer
Quartalſchrift machen, glauben wir nicht nuLr amit den Wün⸗
ſchen Unſerer verehrten Mitbrüder entgegenzukommen, ſondern
wir meinen auch, dieß der Ehre des oberöſterreichiſchen Klerus
ſchuldig ſein, der hier wiederum glänzen den Tag
gelegt hat, wie ihn nicht weniger echt kirchlicher Sinn durch
dringe als wiſſenſchaftliche Bildung Uund reiche Lebenserfahrung
auszeichnen. Dabei brauchen wir Uuns wohl nich zu rechtferti  —
gen, wir ganz vorzugsweiſe ſtatiſtiſch verfahren und Unſer
Hauptaugenmerk auf die Conferenz-⸗Arbeiten egen; uns
. keine officielle Erledigung der betreffenden Decanatsberichte

und eben die von den einzelnen Conferenzen gelieferten
ſchriftlichen Ausarbeitungen müſſen vor Allem tn einer theolo⸗
giſch⸗praktiſchen Zeitſchrift, die das gemeinſame rgan des



Diöceſan⸗Klerus für theologiſche Wiſſenſchaft und Praxis ſein
ſoll, die verdiente Berückſichtigung nden

Die im ahre 1868 abgehaltenen Paſtoral⸗Conferenzen
ſind 29 der Zahl, nämlich Eine des Linzer Sta  eru
und 28 der Landdecanate, Uund zwar fanden Sitze
des betreffenden Decanates, die übrigen einem anderen
günſtig gelegenen rte innerhalb des Decanats-Bezirkes

Dieſelben verliefen innerhalb des Zeitraumes vom 21 Sep
tember bis December und war die Betheiligung der eiſt
en denſelben olgende: Linz Stadt) 44, eyr 27,
Wels 26, Altheim 25, a 24, Freiſtadt 23, alheim 23,
Pabneukirchen 21, Spital 21, nuns 20, ied 18, Sarleins  2
bach 18, Andorf 17., Gaſpoltshofen 1 Efferding 1  V. Kal.
ham 1 Schärding 16, Linz (Landdecanat) 15, Gmunden 14,
Pi  or 14, Frankenmarkt 13, örfling 13, St. Johann

1 Oſtermiething 1 Ranshofen 14., 10,
artberg 10, Peuerbach 9, 2—  er

Als von der dießjährigen Konferenz behandelnde Fra  7
gen vom hochwürdigſten Ordinariate aufgeſtellt worden:
„1 Um w a für Gegenſtände handelt E8 ſich bei
dem dermaligen Conflicte wiſchen der —
und der taatsgewa tn Oeſterreich? Wie
hat ſich der Seelſorger 1 benehmen?“ —
Zwei Punkte alſo, die ſo recht mitten aus dem en nom⸗
men und deren re Würdigung in der gegenwärtigen
Kriſis von ungemeiner Wichtigkeit iſt Mit dem größten nter
ſſe wurde denn auch arüber tn allen Conferenzen nach vor

ausgegangene gemeinſchaftlichen Gebete (in einigen wurde
vorher ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten), die mündliche
Discuſſion ge.  ogen, mit der größten orgfa wurden alle
einzelnen wohl Erwogen Uund auch mehr oder ent  7
ger in Wünſchen und Anträgen ſeiner Ueberzeugung über Wün⸗

Ueberallſchenswerthes oder Zuträgliches Ausdruck egeben.
war man mehr als 1e von der Nothwendigkeit der ſtrengſten
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kirchlichen Einheit Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen über  —

und man fühlte ſich aher auch gedrängt, den hei
igen ater, und ebenſo den Diöceſanbiſchof die tiefſte Erge
benheit und den unverbrüchlichſten ehorſam den Tag
egen Ußerdem kamen mn faſt allen Conferenzen auch ſchrift
liche Ausarbeitungen der geſtellten Fragen zum ortrage,
durch die Discuſſion ſo leichter un ein beſtimmtes Feld ge
en und ein ſo beſtimmteres und icheres eſu rzielt
wurde

Nehmen wir aber die Conferenz-Arbeiten ſelbſt
näher in Augenſchein.

Es ſind deren nicht weniger als 59 und ſind abet
Conferenzen mit 1e 4, mit 16 3, mit je und mit 16
E  uiner Ausarbeitung vertreten Die meiſten derſelben Umfaſſen
etde Fragen, mehrere behandeln bloß die eine oder die andere
rage oder auch nur einen el der erſten rage abet
ſind die einen mehr theoretiſch gehalten, während die anderen
mehr ra angelegt ſind; einige geben eine principielle Dar—
legung des beſtehenden Conflictes, andere entwickeln hinwiederum
die hiſtoriſche Geneſis desſelben, Uund wieder andere nüpfen
glei bei den thatſächlichen Verhältniſſen

Da wird vom Verhältniſſe der ir zUum Staate aus
egangen, dort wird vor Allem die Idee von eligion und
tr gehörig entwickelt, hier ird uUuns zuerſt der moderne
Zeitgeiſt als der Geiſt der Lüge uim entſprechenden Lichte vor

geführt. Da charakteriſirt der mne die modernen Beſtrebun

7

2
gen als gerichte die t reiheit, der Andere
unveräußerliche — der Kirche; Dieſer ſpricht von einem
Kampfe des Heidenthums und Judenthums das oſitive
Chriſtenthum, Jener von einem Kampfe des Unglaubens und
Rationalismus die irche, ein Dritter von einem Kampfe
der 11 mit dem alles verneinenden atheiſtiſchen Unglauben
und ſeinem Troſſe, von einem Kampfe Sein und t  ein
Hier wird der Liberalismus gezeichnet nach ſeinem Auftreten

238*
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auf einzelnen Lehrertagen und im Wiener Gemeinderathe, dort
wird erſelbe geſchildert nach rſprung, Zielen, Beſtrebungen,
Waffen und Helfershelfern; da ird er bezeichnet als die
haeresis haeresium, der leibhafte Antichriſt, als der olz der
Selbſtvergötterung, der Vergötterung der enſ

eit, als die
abominatio desolationis. Jener et hin auf die Beſtrebungen
des Freimaurerthums, Dieſer auf das moderne Schlagwort der

ein Anderer betont dasTrennung von Kirche und taat;
Prinzip der Revolution 90 und menſchliche Auto
rität; ein Vierter iſt beſorgt für das Heil von Millionen
ſterblicher Seelen; ein Fünfter redet von einer neuen verſtärkten
Auflage des Joſefinismus.

Da 1  er Einer die verſchiedenen Kämpfe und Kampfes
arten der 1 tn den einzelnen Epochen und insbeſonders
ſeit der ſogenannten Reformation; hier legt ein Anderer die
Aufgabe und das Schickſal der als ecclestig Certans dar;
dort wieder ein Anderer insbeſonders die Verhältniſſe
der in Oeſterreich ſeit Kaiſer oſe Uund noch ein Ande
rer omm da auch auf die ungläubige Philoſophie des vorigen
Jahrhunderts prechen

Weiters orientiren ſich Einige insbeſonders der Allo
cution vom uni 1868, Andere etonen namentlich das
Concordat bo  — aAhre 1855 und eine Arbeit eigens die
Gründe der Opportunität vor, aus enen Concordate von

ette der ir Urchaus feſtzuhalten ſei
Sodann unterziehen Mehrere auch das taatsgrundgeſetz

bo  — 21 December 1867 einer eingehenderen rwägung, wäh
rend die Me iſten glei die konfeſſionellen Geſetze vom Mai
1868 zum Gegenſtande ihrer Erörterung machen und e
auch mehr oder weniger auf amt zuſammenhängende Mini  —
ſterial⸗Verordnungen, wie namentlich auf den berühmten Giskra
ſchen Ta über die Handhabung der Matriken, prechen
kommen oder andere ſchwebende Fragen, wie die Pfarrarmen⸗
Inſtitute, untri tn den Ortsſchulrath, erühren.
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In der Behandlung der confeſſionellen Geſetze aber gehen
die Einzelnen mehr oder weniger auf die Sache ein, indem ſie
entweder un für un namhaft machen, dieſelben mit
der katholi  en Lehre oder dem kirchlichen collidiren,
oder werden nur mehr allgemeine Grundſätze zur richtigen
Beurtheilung derſelben ausgeſprochen So werden n

eſon⸗
ders den Paragraphen des Ehegeſetzes die Beſtimmungen
des canoniſchen Rechtes gegenübergeſtellt und abet entſpre⸗
en uinke für die Praxis egeben Be  im Schulgeſetze omm
ferner die ſogenannte confeſſionsloſe Ule zur Sprache, es
werden die Gründe für die neuäraiſche Schulreform gewürdigt
und ird das Verhältniß der Familie, des Staates und der
lx zur Ule entwickelt Beim interconfeſſionellen Geſetze
endlich wird auch die da zu Tage retende Inconſequenz des
confeſſionsloſen Staates ſowie der demſelben Grunde lie
gende Indifferentismus hervorgehoben und dagegen auf die
katholiſche ehre von der wahren Kirche verwieſen

Wie aus den bisherigen Anführungen wohl zur Genüge
erhellt fand die er Conferenzfrage den 59 Conferenz⸗
betten eine Würdigung, wie ſie wohl nicht allſeitiger ſein
und wite ſie auch kaum vollſtändiger gedacht werden könnte Es
thut Uuns eid daß wiur aus den einzelnen rbeiten nicht etn

zelne Abſchnitte wörtlich konnten; aber wollten wir
nicht viel Raum afür aufwenden that uns die Wahl
wahrlich zu er und Are auch bei nur einigen wenigen
wörtlichen Anführungen die Symmetrie des zu zeichnenden Bil
des nicht geringe Gefahr gekommen Dagegen können wiur
nicht umhin, die vergleichende Zuſammenſtellung der kirchlichen
und der ſogenannten bürgerlichen Ehehinderniſſe, die wiur

der Arbeiten gefunden aben, hieher zu und
zwar nicht nur deshalb, eil ieſelbe aus der bewährten E  er
eines Fachmannes tammt, ſondern auch, eil wir ieſelbe für
nicht weniger wichtig als intereſſan halten.
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„Ich werde, ſo chreibt der Verfaſſer, zuerſt erwähnen die
impedimenta dirimentia, dann die impedientia des canoniſchen
Rechtes, dann die ſogenannten Hinderniſſe des B., rich

iger prohibitiones legis Austriacae genannt.“
„I. In einigen impedimentis dirimentibus ſt immen

4 Geſetzgebungen überein, da iſt ke  In Conflict
zu eſorgen, als Raſerei, ahnfinn, indheit, Unfähigkeit
zur Einwilligung, Irrthum in der Perſon, Unvermögen, ur
und wang 0  er widerrechtlicher Zwang), beſtehende Eheband
Unter Katholiken oder nach 111 auch in einer vom Anfange
glei gemiſchten Ehe, höhere Weihe, feierliches Gelübde.“

„2 Bei einigen Hinderniſſen iſt eine Verſchied en—
heit V den beiden Geſetzgebungen, aber eine unerhebliche,
die nicht et eine Schwierigkeit macht.

Hieher gehören: Unmündigkeit (bei ädchen nach
dem canoniſchen e nur bis zUum Jahre); Entfüh
rung, nach dem canoniſchen reſpectiv, nach dem
abſolut; 0) Religions⸗Verſchiedenheit (eultus dis-
paritas). Das canoniſche Recht ſagt inter baptizatos et on

baptizatos, das ſcheint hierin renger, da ＋* ſagt
„zwiſchen riſten und erſonen, E ſich nicht zur chriſtli⸗
chen eligion bekennen“ Gattenmord hier lautet
wieder das renger: es Urde zur Begründung des

Hinderniſſes ſchon das Nachdemlebenſtreben genügen, während
das canoniſche Recht den erfolgten Mord verlangt eim
lichkeit

Das iſt etn unwichtiger Unterſchied, daß unſere Uriſten
agen, der Stellvertreter des arrer könnte auch ein ate
ſein Welcher Pfarrer wird einen Laien delegiren? Sehr
wichtig wird aber dieſer Unterſchied bei der Civilehe, die ſchon
rOpter Clandestinitatem allein irchlich Ungiltig iſt. Sehr wichtig
wird dieſer Unterſ t enn wirklich das eſe erſcheint *),

— ecember 1868 ſe

tont
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daß die ſogenannte gemi Ehe ſowohl vor dem katholiſchen
Pfarrer, als dem proteſtantiſchen Paſtor eingegangen werden
könne. Im etzteren Falle iſt die Ehe Propter Clandestinitatem
Ungiltig, ſo ange der heilige uns nur die paſſive Aſſi⸗
enz gewährt.“

3 Einige Hinderniſſe ſind wohl heiden Geſetzgebungen
gemeinſam, ſie weichen aber darin bedeutend von einander ab

Hieher gehören zuerſt a) die lutsverwandtſchaft,
we nach dem bürgerlichen V der Seitenlinie nur bis
zum weiten r der canoniſchen Berechnung, nach dem
niſchen — his zum vierten rade bei gleichen Seitenlinien
ſich erſtreckt. Dann b) die Schwägerſchaft ur er
iſt Im Begriffe der Schwägerſchaft ein Unterſchied. Das can0o

ni Recht äßt die Schwägerſchaft nur entſtehen Copula
perfecta in und außer der Ehe Das aber läßt ſie
entſtehen aus der bloßen Schließung der giltigen Ehe Für
die Praxis macht das wenig Unterſchied. Das Hinderniß aus
dem bloßen matrimonium ratum nenn das canoniſche Recht
publicae honestatis und ehn auf den vierten rad aus,
alſo weiter, als das eine Schwägerſchaft. Die Aus
dehnung des Hinderniſſes der Schwägerſchaft Copula lieita
und des bürgerlichen Geſetzes über Schwägerſchaft iſt ieſelbe,
wie bei der Verwandtſchaft. In dieſen entfernteren Graden
der Verwandtſchaft und Schwägerſchaft, die, namentlich bezüg⸗
lich der Schwägerſchaft, auf dem nächſten allgemeinen Coneile
wahrſcheinlich beſchränkt werden dürften, iſt den Leuten in jeder
Weiſe die Dispens erleichtern, namentlich auch beim ritten
Grade berührend den zweiten, utn welchem letzten rade zu
wünſchen ſcheint, daß der Ordinarius wieder die aculta
dispenſiren wie ehehem erhielte. Ueberhaupt, wo die eute
Ausſicht aben, bürgerlicherſeits die Dispens zu erlangen,
mentlich bei der Schwägerſchaft in den Seitenlinien, ſoll man

ihnen irchlicherſeits die Dispens ſo eit möglich erleichtern.
omm ein ſolcher Fall dem Seelſorger vor, E  mer will
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die Nichte ſeiner verſtorbenen Frau eiraten, ſo berede er den—
ſelben, zuerſt um die 1  1  e Dispens anzuſuchen, mit der
Verſicherung, EL könne ſtempelfrei dem Ordinariate das eſu
geben, eS werde ne erledigt werden und die Taxen werden
ſehr geringe ſein. Iſt die kirchliche Dispens geſichert, kann ETLr

ihm die Hand gehen, Erlangung der weltlichen Dis
pens Ob nicht In den entfernteren Graden der Verwandt  2

und der Schwägerſchaft für dringendere Fälle auch
den Herren Dechanten eine Vollmacht eingeräumt werden
könnte

Wenn aber der Qa ſo weit ginge, daß er en
Stiefvater und Stieftochter, oder Stiefmutter und Stiefſohn
dispenſirt, da dre ＋* ſchlimm Rom dispenſirt nicht tn die
ſem Falle Da Are die Noth⸗Civilehe unausweichlich. Ebenſo
wäre ＋ glei berühren, obwohl eS nicht hieher
gehört, enn das bürgerliche eſe einmal dem durch richter⸗
e Urtheil getrennten Proteſtanten Lebzeiten des andern
Gatten erlaubt, mit einer katholiſchen Perſon eine Ehe einzu  —
gehen und andere ähnliche Fälle Da gibt eS irchlich ke  une
Dispens, da iſt die Noth⸗Civilehe unausweichlich, aber auch die
Kirchenſtrafe muß eintreten.

* Iſt dieſer nicht gerichtlich ewieſen, acht
in bürgerlicher Beziehung keinen Anſtand. Wenn aber die

beiden Ehebrecher ſich beiderſeitig die Ehe verſprochen aben,
iſt ern canoniſches Hinderniß. meine, auch in dieſem
Falle, der gewöhnlich ein Oceultus ſein und worin deshalb
eichter dispenſirt wird, werde man die Ertheilung der Dispens
vorziehen vor der Veranlaſſung einer Civilehe.“

7 4 Das canoniſche Recht hat mehrere Hinder⸗
niſſe, 2 das bürgerliche gar nicht enn
Das 2 Hinderniß des Sklavenſtandes hat für uns keine
Bedeutung; ebenſo cheinen die Zeiten vorüber ſein,
man die eute Sub Conditione heiraten läßt Auch der
Fall V der publica honestas aus einer ungiltig geſchloſſenen
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und nicht vollzogenen Ehe dürfte eine ühberaus große Selten⸗
heit ſein; ſelbſt die bürgerliche Verwandtſchaft durch
Annahme Kindesſtatt iſt äußerſt ſelten ſo, daß ſie ein
canoniſches Hinderniß

„Wichtiger iſt aber die 8) geiſtliche Verwandtſchaft,
ird aber Ei dispenſirt. Dann beſonders die affinitas
X copula 121lieita, bis zUm Grade ſich erſtreckend;
Are wohl zu wünſchen zUm Hintanhalten einer etwaigen Civil
ehe, daß un dieſer, die hnehin meiſten ein impedimentum
oecultum ſein wird, der Ordinarius ouma habe, dis
penſiren. Hieher kann auch gerechne werden die affinitas
matrimonio invalido Sed COnsumato Die afkinitas superveniens
hat ohnehin auf das Eheband gar keinen Bezug Das
Hinderniß der publica honestas aus dem matrimonium ratum
N 0 COnsumatum wurde oben ſchon berührt. Das
impedimentum publicae honestatis aus einem 0) Eheverlöb⸗—
ni kann ſchon vorkommen, ird aber ei dispenfirt.“

„O. Impedimenta impedientia des canoni—
ſchen Rechtes.

⁷5A. Eheverlöbniß (Dasſelbe iſt In 57 der Anweiſung
für geiſtliche Ehegerichte und handeln auch davon die 8§88
bis incl. und 107 bis 112 inc Dieſes macht, inſowei
und ſo ange eine Verbindlichkeit zur Eingehung der Ehe
hervorruft, jede Ehe mit einer ritten Perſon unerlau

„Hier iſt ein Conflict zwiſchen den beiden Geſetzgebungen
vorhanden. Das ſpricht dem Eheverlöbniſſe jede
re  1 Verbindlichkeit ab ſowohl zur Schließung der Ehe,
als zur eiſtung desjenigen, was auf den Fall des Rücktrittes
edungen worden iſt Nur der damnum kann nach

46 angeſprochen werden. Das canoniſche Recht äßt aus
dem Eheverlöbniſſe die obligatio sponsalitia entſtehen, die tärker
iſt als die moraliſche, und zugleich einen Anſpruch auf Ent
ſchädigung. Wenn auf eine age hin, die auf run eines
Verlöbniſſes eingebracht wird, das Aufgebot oder die Trauung
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verweigert würde, könnte das et zu einer Civilehe führen
ber auch teſe Gefahr iſt zu Umſchiffen Erſtens muß das
Eheverlöbniß vollſtändig b

ieſ werden, was oft ſo
fällt Ferner iſt nach nd 112 eher afur zu entſcheiden,
daß die Verbindlichkeit des Verlöbniſſes aufhöre. Dann iſt der
agende et in der ege immer beleidigt, verlangt ſich den
treuloſen nimmer zu heiraten, will ihm bloß Verdruß machen
oder eine Entſchädigung verlangen. Da iſt das Verlöbniß
ſchon gelöſt und der Anſpruch auf Entſchädigung bleibt nach

auch nach Schließung der anderweitigen Ehe und iſt der
malen überhaupt dem ewiſſen überlaſſen.“

77 b Votum simpleX. In zwei en wird die Dispens
ei vom Ordinarius ertheilt, uin zwei en ſoll ſie von
Rom eingeholt werden. Man glauben, daß eine Perſon,
die einmal ſo religiös war, etn ſolches Gelübde abzulegen,
auch die Dispens einholen Uund abwarten werde, und nicht
glei einer Civilehe reiten wolle Uebrigens ſind die
rieſter immer erinnern, nicht glei von jungen erſonen
ein VOtum Perpetuae castitatis ſich ablegen laſſen, S kann
10 auch auf etn halbes Jahr, auf ein Jahr geſchehen.“

„C. tempus Sa cCratum bringt auch die Gefahr einer
ivilehe. IL

„d ufgebot. ezügli der ornahme des Aufgebotes
ſtimmen elde Geſetze iemlich überein. Nur iſt der gänzliche
angel desſelben nach dem etn impedimentum diri-
mens. Daß bei gemiſchter Ehe uin Zukunft der proteſtantiſche
el nur in ſeinem ethauſe verkündet werde, dagegen iſt
ni einzuwenden.

Zwei Punkte ſind, we für die Pfarrer Schwierigkeit
bereiten, die tele aus weiter Gegend Gekommene in ih
Pfarrei, uin abriken, in Bahnhöfen aben Es ſind die

OIH nubendi, ordines SacCr OS suscipiendi.
5. perpetuae castitatis, ingrediendi V ordinem religiosum.



88 61 und der Inſtruction. Nach dieſen ſind Minderjährige
immer auch noch verkünden den rten, ihre leib
en oder Wahleltern oder Pflegeeltern oder Vormund den
Wohnſitz aben Ferner ſind Jene, deren uneigentlicher Wohn
ſitz noch kein volles Jahr gedauer hat, im Heimats⸗-⸗ oder
Geburtsorte zu verkünden. Das macht den Leuten oft Koſten
und Zeitverluſt, was ei den Vorwand zu einer Civilehe
abgeben könnte aher ſoll wenigſtens Dispens, enn nich
etwa auch den errn Dechanten eine Vollmacht zu deren Er⸗—
eilung egeben werden.“

77 nicht überhaupt für Fälle, der Dechant über
eine gewiſſe Anzahl Stunden entfern iſt, und ＋ ſich etwa
Dispens von einem Aufgebote handelt, den arrern eine
Vollmacht gegeben werden önnte? Die eUte ſind einmal ſo
Wenn ihnen von Seite der Kirche beſchwerlich vorkömmt,
urren ſie glei Wenn ſie jetzt von der Statthalterei ogar
die Dispens vom Aufgebote einholen mußten, konnte es ihnen
auch Recht ſein Die Erleichterung hei der Aufgebotsdispens
kann ſo leichter eſchehen, da es eine Zeit gab, die ich
ſehr gut noch weiß, nur das retsam und nie eine geiſt⸗
liche Behörde davon dispenſirt hat Das Hinwegfallen des
politiſchen Eheconſenſes wird kaum das ufgebo wichtiger
machen, als ＋2 bisher ar.“

76 Mixta religio. Zwiſchen Liſten und Solchen, e
vom Chriſtenthume abgefallen ſind, nach dem Wortlaute
des eine Ehe nicht Stande kommen. anoni
wäre ſie unerlaubt Bei Ehen wiſchen Katholiken und nicht
katholiſchen riſten iſt der Vorgang ſo bekannt, daß ich ihn
nicht erwähnen brauche. Den everſen über die katholiſche
Kindererziehung iſt die re  1  e Verbindlichkeit
Ob ein Vertrag der Ehegatten eine opportuna cautela afur
ſei, muß der Biſchof entſcheiden. une wäre gewi
der Eid, deſſen egung ſich aber die eute ungern her  2  2
beilaſſen.“
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. Ein inter dietum ecelesiae wird kaum eine Civil⸗

ehe veranlaſſen, außer es beträfe eine indispenſable Sache.“
„6 Sogenannte Ehehinderniſſe des

allein Daß ſie nicht eigentliche Hinderniſſe ſind, wiſſen wir
Uebrigens wurden ſie bisher beachtet und werden In Zukunft

ſo ſorgfältiger eachtet werden müſſen Anders wäre es,
enn kämen, dem Geſetze Gottes oder einem
abänderlichen der — ganz aren Minderjährig⸗
keit, Militärſtand, Afgebot 0 mit dem kirchlichen
zuſammen) werden immer beachtet; auch die Witwen—

oder das über feierliche Todeserklärung Angeordnete, bei
deren Unterſuchung die Behörden ſehr vorgehen, und
die übrigen Anordnungen. Die Berurtheilung zuL chweren
Kerkerſtrafe und zUm ode iſt hinweggefallen und ſo ſoll S
auch der Fall ſein mit der ge  1 ſehr ſeltenen und er be
weisbaren ſträflichen Theilnahme der Urſache der Ehetren⸗
nung nach Soweit der gelehrte Verfaſſer über den
fraglichen Gegenſtand.

Es bleibt uns jetzt, das ild der Paſtoral⸗Con⸗
erenzen vom ahre 1868 completiren, nur noch übrig,
auch aus den Beantwortungen der weiten Conferenzfrage die
vorzüglicheren Momente überſi

1 hervorzuheben.

Da wird denn hier das Verhalten des Seelſorgers nach
ſeiner Eigenſchaft als miles Christ! auseinandergeſetzt, dort wird
derſelbe unter dem dreifachen Geſichtspunkte des Staatsbürgers,
Chriſten und ieners der tu Betracht gezogen, wieder
anderswo ſeine Stellung als PA animarum, als Pater Populi
(plebanus) dargelegt. Dieſer — als allgemeinen rundſa
auf das „Reddite Caesari guae sunt Caesaris Et Deo quae sunt
Dei“ und das „Obedire Oportet Deo magis Juam hominibus“,
jener das „Fratres Sobru estote I Vigilate! resistite fortes Inl
fide.“ Der Eine betont namentlich die Lehrpflicht des Seel
ſorgers, der Andere begeiſtert ihn für einen Kampf, In welchem

nicht allein iſt, wieder etn Anderer hebt insbeſonders den



canoniſchen ehorſam hervor und mahn kirchlicher Treue
und aufopfernden Seeleneifer, ein Vierter macht praktiſche Vor—
ſchläge in ſocialer und politiſcher Hinſicht, ein Fünfter empfiehlt
ſehr warm die Einführung des Gebetsapoſtolates. E  iner macht
aufmerkſam, wie heut zu Tage das Anſehen nicht ſo ſehr durch
Amt und Stellung, als vielmehr durch perſönlichen er  L
durch Wiſſenſcha und Tugend begründet ſei, ein Anderer ver

ahr ſich dagegen, daß die Seelſorger Staatsbeamte eien,
und ein Dritter räth dem Seelſorger Zurückhaltung ſeines Ur
theiles vor liberalen Laien. Einigkeit endlich, ein inniger An⸗

und Biſchöfe, wird überall als unbedingt noth
wendig rkannt und auf das wärmſte ans Herz gelegt

Wir ſ

te demnach dieſen unſeren Aufſatz, indem wir
uns der icheren Erwartung ingeben, durch denſelben erſcheine
unſer Urtheil, das wir ereits ingangs ausgeſprochen, und
das wir nochmals wiederholen, ganz und gar gerechtfertigt,
daß nämlich den oberöſterreichiſchen Klerus nicht weniger echt
kirchlichen Sinn durchdringe, als ihn wiſſenſchaftliche Bildung
und reiche Lebenserfahrung auszeichnen.

Ebenſo ſind wir auch der feſten Ueberzeugung, ES werde
bei den folgenden Paſtoral⸗Conferenzen der fer keineswegs
erkalten und die Begeiſterung durchaus nicht ſ

inden, und E
werden ſich demnach tn ganz ausgezeichneter Weiſe ehen in der
Linzer Diöceſe die Paſtoral⸗Conferenzen als ein vorzügliches
ittel erweiſen, 5„Um in dem Klerus die wiſſenſchaftliche Bil⸗
dung, die brüderliche Eintracht und das harmoniſche u ammen⸗
wirken zu Ea Sp


